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Mit ganzem Herzen dabei!
Schützenbruderschaft St. Vinzentius Echthausen

Über unsere Bruderschaft
Die Schützenbruderschaft St. Vinzentius Echthausen wurde 
1818 (genauer: am 14. Juli 1818) gegründet und kann somit auf 
eine fast 200 Jährige Tradition zurückblicken. Kurz nach den 
sogenannten Befreiungskriegen, die von 1813 - 1815 dauerten, 
wurde im Jahre 1818 die Schützenbruderschaft St. Vinzentius 
von einigen Echthauser Bürgern mit der Unterstützung des 
Majors und langjährigen Schützenhauptmanns Friedrich von 
Schüngel gegründet. Sie sollte ihren Mitmenschen Schutz und 
Hilfe in Not und Gefahr gewähren aber auch das Bedürfniss 
nach Gemeinschaft und Geselligkeit befriedigen.

Die Treue zum Glauben und zur Kirche war und ist ein wichtiger 
Bestandteil in der Grundhaltung der Schützenbruderschaft; 
deshalb wurde auch der Schutzpatron von Echthausen der 
spanische Märtyrer Vinzenz, zum Schutzpatron der Schützen­
bruderschaft gewählt. Aus der Pflicht von Einst ist im Laufe der 
Jahrhunderte ein Brauchtum geworden, welches heute von der 
Schützenbruderschaft intensivst gepflegt wird. Insbesondere ist 
es ihre Aufgabe, das jährlich stattfindende Schützenfest am 
ersten Wochenende im Juli zu gestalten.

Höhepunkt eines jeden Festes ist natürlich die Ermittlung des 
Schützenkönigs am Schützenfest-Montag durch Schießen auf 
einen Holzvogel auf der Vogelwiese. Aber auch alte Traditionen 
wie z.B. der Tanz der Quadrille oder die beliebten Fröschelkes 
sind Jahr für Jahr ein Höhepunkt im Festablauf.
Knapp zwei Jahre vor dem großen Jubiläum präsentiert sich die 
Echthauser Bruderschaft als eine um Heimat- und Brauchtums­
pflege bemühte Gemeinschaft mit ca. 500 Mitgliedern die sich 
mit viel Freude und Kameradschaft für die dörfliche und 
nachbar-schaftliche Zusammengehörigkeit einsetzt. Bereits im 
Jahre1991 wurde eine eigene Jungschützengruppe gegründet 
um das Schützenwesen für den Nachwuchs attraktiv zu 
gestalten.

Getreu dem Wahlspruch Glaube - Sitte - Heimat und einer mo­
dernen und offenen Grundhaltung ist es das Ziel unserer 
Bruderschaft die Werte der Vergangenheit und die Bedürfnisse 
der Gegenwart zu verbinden, so dass auch in Zukunft "Jung und 
Alt" sowie "Neubürger und Alteingesessene" gemeinsam eine 
intakte und aktive Dorfgemeinschaft erleben können.



Teilnehmende Vereine

Schützenbruderschaft 
St Isidor Bachum e V 
Oberst Stefan Kemper 
Königspaar: Monika und Ingo Kupitz

Schützenbruderschaft St. Maria Magdalena 
Bruchhausen eV.
Oberst Meinolf Reuter
Königspaar: Volker und Ivonne Weber

St. Georg Schützenbruderschaft
Oelinghauserheide 1875 Dreisborn
1. Brudermeister: Franz Kannengießer 
Königspaar. Theo-Josef und Claudia Nagel

Schützenbruderschaft unter dem Schutz 
des hl. Antonius Eremit e.V. Herdringen 
Hauptmann: Thomas Reiß
Königspaar: Manfred und Birgit Neuhaus

Schützenbruderschaft
St. Johannest Holzen eV
1 Brudermeister Thomas Lepping
Königspaar: Werner und Christiane Kosik

Schützenbruderschaft
St. Hubertus Müschede eV
Oberst Raimund Sonntag
Königspaar Johannes und Anna Schwingenheuer

Schützenbruderschaft
St. Johannes Voßwinkel e.V.
Oberst: Matthias Winkler
Königspaar: Niklas Jochheim und Sandra Becker

Schützenbruderschaft
St. Johannes Baptist Neheim
Oberst Andreas Cloer
Königspaar: Sebastian Ricke und Saskia Bours

Schützenbruderschaft Hüsten
Unter dem Schutz des heiligen Geistes e.V 
Oberst: Thomas Buchmann
Königspaar:Carsten Fuchs und Theresa Ebbert

Schützenbruderschaft
St. Vinzentius Echthausen e.V
Oberst: Stefan Reszel
Königspaar: Ulrich und Mechthild Peck

Gastvereine:

Schützenbruderschaft St. Johannes 
Wickede-Wiehagen e.V.
Brudermeister: Thomas Gerke
Königspaar: Dietmarund Carina Wrede

Schützenbruderschaft St. Johannes 
Wimbern e.V.
Brudermeister: Gerd Schulte
Königspaar: Franz Korte und Birgit Schmidt

Grußwort des Oberst

Liebe Gäste,
ich begrüße euch ganz herzlich im Namen der Echthauser Schü­
tzenbruderschaft auf dem Herbstball der Schützen im alten Amt 
Hüsten. Ein besonderer Gruß geht an alle Königspaare samt 
Hofstaat. Ihr seid „das Salz in der Suppe" eines jeden Schützen­
festes und ganz sicher auch des Herbstballs.

Aus Kapazitätsgründen kann der Herbstball nicht in unserer hei­
mischen Gemeindehalle in Echthausen stattfinden. Es freut uns 
deshalb sehr, dass wir auf das Bürgerhaus in Wickede als Aus­
tragungsort zurückgreifen konnten. Die beiden weiteren Bruder­
schaften aus der Gemeinde, namentlich St. Johannes Wickede- 
Wiehagen und St. Johannes Wimbern, haben uns bei den Vor­
bereitungen bestens unterstützt. Da uns seit Jahren eine enge 
Freundschaft verbindet, war es für uns selbstverständlich, dass sie 
auch heute Abend mit uns feiern. Herzlich Willkommen!

Ich denke, ich spreche im Namen vieler der heute Anwesenden, 
dass die Gemeinschaft der Schützen für uns mehr ist als nur ein 
Hobby. Wir alle haben den Anspruch den Ort, aus dem wir kommen, 
mit unserer Arbeit über das Jahr zu prägen und weiter zu ent­
wickeln. Es ist zugegeben immer ein schmaler und mühevoller Grad 
zwischen Fortschritt und Tradition, auf den wir uns begeben. Und 
natürlich sind wir alle auch immer wieder auf der Suche nach 
Verbesserungen - nach neuen Denkanstößen. Ich finde, Reibungs­
punkte und Diskussionen sind ebenso wichtig wie nötig, um als 
Schützenbruderschaft auch in Zukunft attraktiv zu bleiben. Dabei 
müssen wir manchmal robust unsere Meinung vertreten, manchmal 
aber auch gewisse althergebrachte Wertvorstellungen den Reali­
täten anpassen. Wichtig ist es glaubwürdig zu sein. „Die Schützen", 
das ist keine altbackene, undefinierbare Masse. „Die Schützen", das 
sind wir.

Einen prägenden Satz aus der Echthauser Satzung möchte ich 
noch zitieren: „Um Frieden, Eintracht und Bürgersinn unter den 
Mitgliedern und in der Dorfgemeinschaft zu fördern, hat die Bruder­
schaft die Aufgabe, bei einem jährlich zu feiernden Fest alle Mit­
glieder und Gäste ohne Unterschied des Ranges, Standes oder 
Vermögens zu froher Geselligkeit zu vereinigen." Ein Satz aus dem 
19. Jahrhundert, aber so modern wie nie, wie ich finde. Wo gibt es 
denn eine bessere Gelegenheit zusammen zu feiern, als auf einem 
Schützenfest? Jung und Alt, Lehrling und Unternehmer sitzen beim 
Fest nebeneinander. Alle teilen gemeinsame Rituale, wie das 
Vogel-schießen, die Umzüge und noch viel mehr. Das uns das in 
diesem Jahr wieder so gut gelungen ist, ist auch ein Grund, heute 
Abend das aktuelle Schützenjahr mit diesem Herbstball ausklingen 
zu lassen.

Wie sagte Johann Wolfgang von Goethe: „Der Herbst ist immer 
unsre beste Zeit." Lasst uns das als Motto des heutigen Herbstballs 
nehmen. Ich wünsche uns allen viele fröhliche Stunden, 

anregende Gespräche und neue Freundschaften.

Stefan Reszel
(Oberst)



Unsere Gäste
Nachstehend einige Anekdoten des jeweiligen Schützenfestes. Die Berichte sind der Lokalpresse 
entnommen und teilweise verkürzt.
(Quelle: WAZ/Lokalkompass/Wochenanzeiger/ Internetseiten des jew. Vereins)

St. Isidor Bachum: Erster „weiblicher Schützenkönig" im Sauerland
Paukenschlag in Bachum. Mit Monika Kupitz schoss erstmals in der langen Vereinsgeschichte 
der St. Isidor Schützenbruderschaft eine Frau den Vogel ab. Beim Vogelschießen hatte 
lediglich der Präses als einziger männlicher Vertreter die Möglichkeit einen Schuss abzugeben. 
Dann war Frauenpower angesagt und nach 176 Schuss war der Vogel unten und Bachum hatte 
einen "weiblichen Schützenkönig" Und dies mit der 100%igen Rückendeckung des Vorstandes 
wie Oberst Stefan Kemper betont. Zum Prinizgemahl erkor sie sich ihren Ehemann Ingo. Mehr 
auf der nächsten Seite.

St. Maria Magdalena Bruchhausen: Die Tradition lebt
Nach diesem Motto holte Ende Juli Volker Weber die Schützenente bei der 
Schützenbruderschaft St.-Maria-Magdalena Bruchhausen aus dem Kasten. Volker Weber 
wollte Schützenkönig werden. Grund: Oma und Opa, Josef und Adelheid Müller (beide 
verstorben) regierten vor 50 Jahren in Bruchhausen, Vater und Mutter der Königin Ivonne 
Weber sind das Silberkönigspaar 2015. „Dann war es doch klar, dass ich die Ente runterhole", 
meint der neue Schützenkönig, der sich seine Frau Ivonne zur Königin nahm.:

St. Antonius Herdingen: Der Schießmeister macht's
Manfred Neuhaus ist der neue Schützenkönig der St.-Antonius-Schützenbruderschaft 
Herdringen. Mit dem 299. Schuss fiel die Schützenkrähe am ersten Montag im August endlich 
von der Stange. Knapp 45 Minuten dauerte der Kampf um die Königswürde auf der 
Freilichtbühne Herdringen. Den 53-jährigen hatte überhaupt keiner der weit über 1000 
Besucher auf dem Königsplan. Selbst der Vorstand der Schützenbruderschaft wusste nichts 
davon. „Heute Morgen beim Frühstück haben wir es eigentlich erst richtig klar gemacht. 
Manfred sollte es einfach versuchen den Vogel abzuschießen. Wenn es nicht klappt, dann 
2016", betont die neuen Königin Birgit Neuhaus. Zuerst sah es für alle Zuschauer aus, als ob 
der Schießmeister Neuhaus nur mithelfen wollte, die Krähe zu lockern. Doch als der Vogel auf 
der Stange immer weniger wurde, staunten auch seine Schießmeister-Kollegen und fragten: 
„Willst du wirklich?" Beim letzten Schuss hing nur noch ein rund 20 Zentimeter langer 
Holzspann im Kasten, den Neuhaus mit gezieltem Schuss abschoss.

St. Johannes Holzen: Den eigenen Vogel abgeschossen:
Der Vogelbauer Werner Kosik ist neuer Holzener Schützenkönig. In einem spannenden 
Wettstreit mit Vorstandsmitglied Martin Deimel holte er bei „eisigen" Temperaturen um die 
15° den von ihm selbst gefertigten Vogel von der Stange. Der 59-jährige Chemiker wählte 
seine Ehefrau Christiane zur Königin. Doch damit noch lange nicht genug. Werner Kosik 
darf sich auch Stadtschützenkönig von Arnsberg nennen, denn er holte sich im September 
diese erstmals vergebene Königswürde. Einen Bericht zum Stadtschützenfest finden Sie 
auf der nächsten Seite.

Heilig Geist Hüsten: Zäher Aar - viel Durchhaltevermögen gefragt
So lautete beim Königsschießen der Hüstener Schützenbrüder schon der Kommentar, bevor 
nach rund einer Stunde Carsten Fuchs die eingespielten Doubietten-Paare beim Schießen 
aufmischte. Rund eine Stunde und zwanzig Minuten hat am Montagvormittag das 
Vogelschießen am alten Friedhof in Hüsten gedauert, und hinterher war es nur ein Name, 
der von den Schützen - vor allem denen aus der Jugendkompanie - über die Vogelwiese 
gerufen wurde: Carsten Fuchs (28), vor zehn Jahren erst Jugendkönig beim Schützen- 
Nachwuchs machte sich mit Mut und Durchhaltevermögen (332 Schuss) zum neuen 
Schützenkönig. An seiter Seite regiert Theresa Ebbert.



St. Hubertus Müschede: Kurze Schießpause - dann kam Johannes
Johannes Schwingenheuer ist neuer König der Schützenbruderschaft St. Hubertus Müschede. 
Nach einem 40 Minuten dauernden Gefecht mit rund viertelstündiger Unterbrechung holte er 
den stolzen Aar mit dem 58. Schuss aus dem Kugelfang. Der neue König gehört dem Vorstand 
als Kompanieführer der 2. Kompanie schon einige Jahre an, ist 26 Jahre alt, wohnt auf der 
Steinbergstraße ist Elektroniker bei der WEPA. Zu seiner Mitregentin erkor er sich seine 25- 
jährige Schwägerin Anna Schwingenheuer, von Beruf Justizsekretärin.. Den Hofstaat bilden der 
Kegelklub „Die Kegeljäuste" und der Freundeskreis des neuen Regentenpaares.

St. Johannes Neheim: Einer aus der Zweiten
Sebastian Ricke heißt der neue Neheimer Schützenkönig. Mit dem 163. Schuss holte er - 
nach einem spannenden Zweikampf mit Marco Reffeimann - den Vogel von der Stange und 
wählte seine Freundin Saskia Bours zur Königin. Der neue 31-jährige Regent ist seit 2013 
Chef der 2. Neheimer Schützenkompanie. Saskia Bours (31) leitet seit 2014 die 
Jugendkompanie der Neheimer Schützen. Mit dem neuen König Sebastian Ricke entwickelt 
sich das Unternehmen „Gebro Herwig Haustechnik" in Obereimer zum Königshaus für 
Neheim. Denn auch Rickes Vorgänger im Neheimer Königsamt, Dominik Reuther, ist bei 
Gebro Herwig beschäftigt. Dort werden Königsanwärter offenbar gut gepflegt - denn Andreas 
Cloer, Geschäftsführer von Gebro Herwig, ist Neheimer Schützenoberst.

St. Georg Oelinghauser Heide: Schnelles Ende beim Schiessen
Keine 100 Schuss hielt „Karl-Gustav", der Königsvogel in der Oelinghauser Heide. Vogelbauer 
Julian Hamer behielt somit Recht mit seiner Prognose bei der Vogelpräsentation. Bereits nach 
15 Minuten wurde mit dem 57. Schuss eines der kürzesten Gefechte um die Königswürde im 
Heidedorf beendet. Neuer Regent ist der 50-jährige Land- und Forstwirtschaftsmeister Theo- 
Josef Nagel aus Wettmarsen, Ortsvorsteher, Ratsmitglied und Vorsitzender des CDU- 
Ortsvereins Holzen-Oelinghauser Heide. Seine ein Jahr jüngere Ehefrau Claudia von den 
„Wilden Heidis" steht ihm als charmante Königin zur Seite. Zu den ersten Gratulanten zählte die 
stellvertretende Bürgermeisterin Rosemarie Goldner. Neben Nachbarn und Freunden gwehören 
natürlich auch die „Wilden Heidis" zum fröhlichen Hofstaat gehören.

St. Johannes Voßwinkel: Kumpel ermutigen zum Königsschuss
Niklas Jochheim ist der neue Schützenkönig der Schützenbruderschaft St. Johannes 
Voßwinkel. Der 22-jährige Maler und Lackierer aus Voßwinkel holte mit dem 242. Schuss nach 
95 Minuten um Punkt 11 Uhr endlich den Schützenvogel von der Stange. An seiner Seite wird 
seine Freundin Sandra Becker aus Herdringen das Schützenvolk im „Dorf der schlauen 
Füchse" regieren. Die neue Königin war gar nicht mit am „Höppken Kopp", sondern in der 
Berufsschule in Münster. Die Bekannten und Freunde vom Spielmannszug Vosswinkel hielten 
sie aber per Handy auf dem Laufenden, was ihr Niklas so alles unter der Vogelstange macht. 
„Schieß ruhig weiter, ist alles in Ordnung. Sandra organisiert gerade die Rückfahrt", riefen sie 
Niklas zu, der anschließend „beruhigt" den Vogel runterholte.

Moosfelde: Hinweis: die Schützen aus Moosfelde haben Ihre Teilnahme am Herbstball kurzfristig abgesagt, 
da sie am gleichen Tag ihr eigenes Herbstfest feiern.

Mit Pauken und Trompeten
Musikverein Echthausen spielt auf dem Herbstball
Was wären wir Echthauser Schützen ohne den 
Musikverein Echthausen? Bei jeder sich bietenden 
Gelegenheit erhalten wir von den Musikern volle 
Unterstützung. Sei es bei der Jahreshauptver­
sammlung, beim Maibaum aufsetzen und natürlich 
beim Schützenfest. Auf die Musiker aus dem 
Golddorf ist stets verlass.

So freuen wir uns natürlich ganz besonders, dass 
auch der Herbstball 2015 von "unseren" Musikern mit 
zünftigen Märschen und der ein oder anderen Polka 
eingeleitet wird, bevor dann später die Band Ambiente 
das musikalische Ruder übernimmt. Dirigent Thomas 
Voß , dem 1. Vorsitzenden Dominik Gasse und den 
Musikern sei an dieser Stelle bereits herzlich gedankt.



Unsere Gäste der Gemeinde Wickede
St. Johannes Wickede:
„Ditze" setzt TV Jubiläum die Krone auf
Dietmar Wrede ist neuer Schützenkönig der Johannes-Bruderschaft Wickede Wiehagen. 
Mit ihm regiert seine Ehefrau Carina, die ihre Regentschaft mit Tränen der Freude antrat. 
In einem echten Krimi schossen insgesamt 17 Handballer reihum, um dem 90-jährigen 
Bestehen der Handballer-Riege und dem 125-jährigen Bestehen des TV die Schützen- 
Krone aufzusetzen. Jeder der 17 Sportkameraden wollte den Vogel herunterholen, die 
Frauen hatten die Reihefolge der Schützen ausgelost. Reihum wurde auf den Holzadler 
angehalten. Doch mit dem 588. Schuss war es schließlich Ditze Wrede, der die letzten 
Reste von der Stange holte. Er beendete schließlich ein Schießen, das an Spannung 
nichts zu wünschen übrig ließ.

St. Johannes Wimbern:
König mit Hilfe der Söhne
Franz Korte ist der neue Schützenkönig der St.- 
Johannes-Schützenbruderschaft. Zur Königin erkor sich 
der Futtermittelhändler seine Lebensgefährtin Birgit 
Schmidt aus. Um kurz nach 13 Uhr fiel mit dem 141. 
Schuss der Rest des Vogels von der Stange, den König 
Franz Korte gemeinsam mit seinen beiden Söhnen Max 
und Johannes im Vorfeld tatkräftig bearbeitet hatte. Im 
Wimberner Hofstaat sind im übrigen auch einige 
Echthauser vertreten. Unter Ihnen auch das amtierende 
Könispaar Uli und Mechthild Peck.

Der Gastgeber:
St. Vinzentius Echthausen 
Uli war jetzt einfach "dran"
Die Schützenbruderschaft St. Vinzentius hat einen neuen 
Regenten: Ulrich Peck (61) schoss am Schützenfes­
tmontag (6. Juli 2015 um 9.42 Uhr) mit dem 192. Schuss 
beim Vogelschießen in Echthausen den letzten Rest des 
Holzadlers aus dem Kugelfang. Peck ist damit Nachfolger 
von Schützenkönig Rainer Belz.

Der neue Schützenkönig ist ein Echthausener „Urge­
wächs": Sein Vater Alfons Peck war bereits langjähriger 
Hauptmann der Bruderschaft und Ortsvorsteher in Echt­
hausen. Ulrich Peck ist als Techniker in der Werkstatt- 
Prüfung und Qualitätssicherung bei Wickeder Westfale­
nstahl tätig. Er ist auch das dienstälteste aktive Vor­
standsmitglied der St. Vinzentius Schützen. Sechund- 
zwanzig Jahre ist er bereits in diesem Gremium tätig unter 
anderem als Schriftführer sowie aktuell als Fahnenoffizier. 
Er war jetzt einfach mal dran heißt es aus Schützen-kreisen. 
Zur Königin erkor sich Ulrich Peck seine Ehefrau Mechthild 
(56) die als kaufmännische Angestellte bei der Firma 
Bauerdick Kunststofftechnik in Echthausen arbeitet.

Den Hofstaat stellen unter anderem die Paare vom 
Freundeskreis "Die Sylvesterkracher" deren Präsident Uli 
ist, sowie Mitglieder der ehemaligen Jugendgruppe 
"Sperber".

Auf den Schultern seiner Vorstandskollegen nimmt "Peck's 
Uli" die ersten Glückwünsche entgegen.

Viele weitere Informationen zu und Bilder von unserer 
Schützenbruderschaft gibt es auch im Internet: 

www.schuetzen-echthausen.deoderwww.facebook.de/echthausen.

http://www.schuetzen-echthausen.deoderwww.facebook.de/echthausen


An Tagen wie diesen! 
v^os im An,tHÜSten

Das Schützenjahr 2014/ 2015 hatte es in 
sich. Ganz besonders hervorgetan haben 
sich die Vereine aus dem Westen des 
Amtes Hüsten - also alle, die heute
Abend am Herbstball teilnehmen. Hier die 
Highlights.

Arnsbergs erster 
Stadtschützenkönig
Werner Kosik von der St. Johannes Evangelist 
Schützenbruderschaft Holzen ist der erste Stadt­
schützenkönig von Arnsberg. Bei der Premiere holte 
er nach einer knappen Stunde mit dem 157. Schuss 
beim Vogelschießen auf der Freilichtbühne Herd­
ringen die Krähe aus dem Kasten. Zur Königin 
nahm er seine Ehefrau Christiane. In einem span­
nenden Schießen hatte sich Werner Kosik gegen 22 
Konkurrenten aus dem Stadtgebiet durchgesetzt. 
Danach wurde beim ersten Stadtschützenfest in der 
Schützenhalle in Herdringen ausgiebig gefeiert.

Die Heide bebt
Tim Eichhorn von der Schützenbruderschaft St. 
Georg Oelinghauser Heide 1875 Dreisborn ist der 
König des Kreisschützenbundes Arnsberg. Beim 
letztjährigen Schießen um die Würde des Kreiss­
chützenkönigs auf dem Festplatz der Arnsberger 
Bürgerschützen waren zum Start 43 Könige 
angetreten. In insgesamt fünf Durchgängen wurden 
die Bewerber für das Amt nach und nach an die 
Gewehre aufgerufen und konnten auf dem Schieß­
podest ihr Können unter Beweis stellen. Tim Eich­
horn machte es dann perfekt und holte sich den Rest 
des Vogel und damit die Würde des 
Kreisschützenkönigs. Zur Königin erkor er sich noch 
an der Absperrung zum Schießplatz seine Freundin 
Stefanie Höltke.

Junger Hüstener 
regiert Europa!

Das hat's im Sauerland wohl noch nie gegeben: Beim 
Europaschützenfest in Peine schoss sich Dirk 
Mikolajczak aus Hüsten zum Europa-Jungs­
chützenkönig. Der Hüstener setzte sich gegen 200 
Mitbewerber durch. Der Jungregent von der 
Schützenbruderschaft Hüsten hatte sich 2013 beim 
Bundesschützenfest in Olpe-Rüblinghausen den Titel 
des Bundesjungschützenkönig im Sauerländer 
Schützenbund (SSB) geholt. Im Finale stand er 
zusammen mit weiteren 36 Schützen aus 
Tschechien, Kroatien, Österreich, Deutschland, 
Holland, Belgien, Ukraine und Polen.

Eine fast 100-köpfige Delegation aus Hüsten feierte 
ihren „Prinz". Insgesamt marschierten beim 10 000 
Mann starken Festzug in Peine 369 Vereine mit.

Ladies first
In Bachum gab es in diesem Jahr eine kleine 
Sensation: Monika Kupitz ist im Kreisschützenbund 
Arnsberg die erste Frau aus einer Bruderschaft, die 
als Königin regiert. Um 11.11 Uhr fiel mit dem 176. 
Schuss der Schützenvogel aus dem Kasten. Die 
Angestellte der Stadt Arnsberg regiert mit ihrem 
Ehemann Ingo als Prinzregent. Und das mit 
Unterstützung des gesamten Vorstands: Bevor es am 
Montagmorgen zur Vogelstange ging, rief 
Schützenoberst Stefan Kemper den gesamten 
Vorstand zusammen und teilte mit, dass sich in 
Bachum die Schützenbruderschaft-Welt ändert. „Alle 
versammelten Vorstandsmitglieder haben dafür 
gestimmt", sagte Kemper später im Interview mit der 
heimischen Presse.



flttfder Suche nach deniverlorenen hl
(flrtikdaua dmlchlhaiuer (bzw. aprachüch korrekt) &hthauaener Sd^lzen-llewa 2015)

Unser Heimatdorf Echthausen ist das Dorf der Möglich­
keiten. Doch ähnlich wie viele Pendants im benachbarten 
Sauerland auch haben wir in Echthausen eine große 
grammatikalische Unsicherheit, um nicht zu sagen eine 
Schwäche: Wie heißt es nun: Echthauser oder Echt- 
hausener?

Der Versuch einer sprachlichen Analyse auf der Suche 
nach einer Antwort ist komplex. Naja, eigentlich ist die 
Antwort eindeutig. Eigens die Sprachberatung der Duden- 
Redaktion wurde mit der Frage nach der korrekten 
Bezeichnung konfrontiert und kommt zu dem klaren 
Ergebnis: Wir hier in Echthausen sind Echthausener!! 
Begründung: Bei abgewandelten Ortsbezeichnungen ist der 
gesamte Stamm des Namens zu verwenden, also 
Echthausen und somit Echthausener!

Aber warum möchte der festverwurzelte Nord- Sauerländer 
den letzten Buchstaben seines Dorfes weglassen und 
gegen ein einfaches R austauschen? Die Begründung 
hierfür ist in der Historie zu suchen, genauer gesagt in den 
Sprachwirren des Rheinlands. Die sogenannte Benrather 
Linie bezeichnet eine Reihe von Orten, die wie an der 
Perlenschnur aufgezogen im eigenen Dialektismus an einer 
Lautverschiebung leiden. Keine Sorge - wir reden nicht 
über eine schlimme Krankheit, sondern schlichtweg über 
das Verrutschen von Vokalen und Konsonanten. Im Laufe 
der Jahre ließen die Bewohner der Orte an der Benrather 
Linie - eben auch die im Sauerland - immer mal wieder 
einen Buchstaben weg.

Zwar immer noch korrekt geschrieben, klang Echthausen im 
Alltagssprachgebrauch irgendwann nach „Echthausn". 
Dieser Buchstabenverzicht hat sich fortgezogen. Und weil 
„Echthausner" orthographisch nun wirklich nicht gut aussah, 
flog das „n" aus dem Namen und übrig blieb der 
„Echthauser". Man könnte sagen: Dass der Echthausener 
sich heute als Echthauser bezeichnet, ist der sprach-lichen 
Faulheit zurückliegender Generationen geschuldet. Wie 
dem auch sei: Korrekt ist und bleibt der Begriff 
"Echthausener".
Mit der Frage nach der richtigen Bezeichnung stehen wir 
beileibe nicht allein da. Bruchhausen, Enkhausen, 
Volkringhausen, Elkeringhausen - sie alle haben es schwer, 
sich eine sprachlich korrekte Bezeichnung zu geben und 
diese auch zu leben.

Abseits der Dörfer mit der Endung „hausen" gibt es da aber 
auch noch jene Orte, die es sprachlich noch schlechter 
haben als wir. Denken wir an Herdringen. Wer wohnt da: 
„Herdringer" oder „Herdringener". Die saue-rländer 
Lautverschiebung macht es nicht gerade einfach, seine 
Heimatverbundenheit sprachlich auszudrücken.

Wir in Echthausen können uns also glücklich schätzen, 
dass die Frage nach der korrekten Bezeichnung unserer 
Bewohner nun endlich gelöst ist. Echthausen ist und bleibt 
das Dorf der Möglichkeiten - oder heißt es am Ende 
womöglich das Dorf der Möglichkeiter, Möglichkeitener... Oh 
je!

Dominik Pieper

Wie auf dieser Grafik zu sehen, 
gehört Echthausen eindeutig 
noch zum Sauerland. Echthausen im

Amt Hüsten
Ganz am Rand und 
doch mittendrin
Für die Bruderschaft aus Echthausen ist es etwas 
besonderes, immer noch Teil der Gemeinschaft „Amt 
Hüsten" zu sein. Denn, nach der kommunalen Neuglie- 
derunmg im Jahr 1969, kappte die Politik „rein büro­
kratisch" die Nabelschnur in den Arnsberger Raum. Auch 
ein Großteil der kulturellen Aktivitäten wurden in den Kreis 
Soest verlagert. Doch ein über Jahrzehnte gewachsenes 
Netzwerk lässt sich nicht einfach so von links nach rechts 
schieben. So ist es auch heute noch so, dass die Echt­
hauser Schützen stolz darauf sind, ein Teil des Sauer­
länder Schützenbundes zu sein. Und trotz der geo­
graphischen Randlage fühlen wir uns im Kreise der 
befreundeten Schützenbruderschaften im „Amt Hüsten" 
stets mittendrin. Darüber hinaus sind wir natürlich auch 
mit den beiden St. Johannes Schützenbruderschaften aus 
der Gemeinde Wickede freundschaftlich verbunden und 
besuchen jeweils am Sonntag die Schützenfeste in 
Wickede und Wimbern mit Königspaar und Hofstaat. 
Jeweils im Wechsel findet im Dezember der Jahres­
abschluss der drei Schützenbruderschaften der Gemeinde 
Wickde (Ruhr) statt , bei dem in lockerer Atmosphäre das 
Schützenjahr reflektiert wird.



Es war ein Aufruf auf Facebook, den Britta 
Beckenbauer selbstbewusst beantwortete. Der 
Autor Michael Martin suchte anlässlich seines 
neuesten Buchprojektes interessante und skurrile 
Schützenfestbräuche. Insbesondere brauche er 
noch Geschichten von Frauen. Klar, dass Britta, 
ihrerseits Tochter des Ehrenoberst Gerhard, schnell 
mit ein paar Beispielen helfen konnte. Ob er die 
Tätowiererinnen von Echthausen kenne und schon 
einmal etwas von Fröschelkes gehört habe?

Es dauert nicht lange, da klingelte bei Britta das 
Telefon. Dem ersten Vorgespräch folgte ein fester 
Interviewtermin mit dem harten Kern der weib-lichen 
Runde, die sich auch außerhalb des Schützen­
festgeländes regelmäßig trifft. Sogar einen eigenen 
Namen habe die Mädels für ihre Gruppe: „Heidis 
volles Kanonenrohr". Eine Hom-mage an die Chefin 
der Schießbude, die auch gleich in den Echthauser 
Schützinnen-Erzählungen einen Platz gefunden hat. 
Vier Seiten haben die Schützentöchter aus dem 
Golddorf erhalten. In dem vom Woll-Verlag heraus­
gegebenen Schützenfestbuch „Schützenfest, woll!" 
laufen die Erzählungen unter dem Titel: „Als der 
Pastor in der Wanne landete...und weitere Echt­
hauser Schützenbräuche." Hier wird der Bogen 
gespannt vom Morgen, als der Pastor mit den trink­
festen Damen ein Schnäpschen trank (rechts nach­
zulesen), über die Fröschelkes, die Tattoo-Aktionen 
und die Polonaise bis hin zum Besuch des Bier­
kellers. Die ganzen Erlebnisse der Echthauser 
Schützentöchter sind nachzulesen im Buch 
Schützenfest, Woll! von Michael Martin.

Ausschnitt aus dem Echthauser 
Schützenfest ABC.
Das komplette ABC findet man im Internet unter 
www.schuetzen-echthasen.de (Dank an Christian Donner)

Bier|kel|ler, der
Sagenumwobener Sitz der Bieroffiziere. Wer hier rein kommt, darf 
sich geehrt fühlen. Siehe auch -+ Heringe
Frösch|el|kes, die
Wannentanz der Dorfjugend. Wer hier nicht nass wird, hat sich gut 
versteckt. Bevorzugt behandelt werden Mädchen in weißen T- 
Shirts. Gespielt wird die englische Nationalhymne. Siehe auch —> 
„God save the Queen"
Kat|tenbu|de, die
Höchster Finanzsitz und Ort zäher Verhandlungen.
Siehe auch —> „Ich bin schon 16, ehrlich!"
Qua|drill|e, die
Der Tanz schlechthin. Der französische Kontratanz ist nicht ganz 
einfach zu erlernen, aber wenn die fünf Tanzrunden vorbei sind, 
sieht man überall strahlende Gesichter. Siehe auch —»"Das war 
spitze" —► La ola-Welle
Schnup|per|stun|de, die
Unschlagbares Angebot: Zwei Stunden Freibierfest für 
Unschlüssige. Ab und zu versackt jemand und tritt gleich in den 
Verein ein.
Siehe auch — Ruhrtalradweg —► Schlangenlinien
Schuhe|klop|pen, das
Wieder der Montagmorgen: Schuhe aus und dann im Takt 
mittrommeln zum Fehrbelliner Reitermarsch.
Siehe auch -+ „Fleischmanns Onkel guckt durch Strumpfmanns 
Fenster"
Tat|toos, die
Werden am Montag verteilt. Mutige bezahlen für diese Form des 
Körperschmucks eine Gegenleistung in Höhe eines Schnapses. 
Siehe auch —> Arschgeweih

http://www.schuetzen-echthasen.de


Was schützen Schützen?
Christian Donner, langjähriger Schützenbruder in Echthausen und Co-Autor der jährlich erscheinenden Schützennews 
schreibt in seiner Kolumne über die Schwierigkeiten eines Sauerländers im Ruhrgebiet.
Ich habe meinen Arbeitsplatz in Essen - mitten im Ruhrgebiet. Immer wenn ich von den Schützenfesten des 
Sauerlandes erzähle - man könnte es auch schwärmen nennen - ernte ich skeptische Blicke. Es ist sehr schwer, 
meinen Kollegen zu erklären, dass ich dann nicht „ständig schieße" - im Grunde ja überhaupt nicht - äusser auf ein 
paar Sterne an der Schießbude. „Aber was macht Ihr dann?" höre ich Sie fragen - wahrscheinlich „nur saufen:. Na 
klar, Klischee erfüllt- Schublade zu - Schlüsselweg. Aber mich beschäftigt dann doch die Frage, was ist eigentlich die 
Aufgabe einer Schützenbruderschaft oder plakativ gefragt: Was schützen Schützen?

Ein Blick zurück soll erste Klarheit geben. Und was tut 
man heutzutage, wenn man nicht weiter weiß? Google 
fragen! Dort kann ich aus diversen Quellen folgendes 
zusammentragen: Die Entstehung des Schützenwesens 
reicht in Deutschland bis weit in das Mittelalter zurück. 
Die Bruderschaften hatten in dieser Zeit die Aufgabe, 
Haus und Hof in Kriegszeiten, bei Seuchengefahren und 
Glaubensstreitigkeiten zu schützen, besonders aber vor 
Gesindel, brandschatzenden Banden und Räubern zu 
verteidigen. Daher also der Begriff Schützen.

Es blieb im Laufe der Jahre jedoch nicht bei den Auf­
gaben des Selbstschutzes. Schon damals nahmen die 
„Schützen" an öffentlichen Festlichkeiten teil. Hierbei 
traten sie nicht nur als Veranstalter in Erscheinung, 
sondern auch als schützende oder ordnende Organi­
sation - besonders bei allen kirchlichen Veranstaltungen. 
Die eigentliche schützende Ordnung übernhamne dann 
mit der Zeit erfahrene Söldner. Um jedoch ihre bisherige 
Tätigkeit nicht einfach aufgeben zu müssen, gingen die 
Schützen dazu über, Feste mit Schießübungen und Wett­
bewerben zu veranstalten. Die ersten "Schützenfeste" 
waren hiermit geboren. Hinzu kamen karitative Aufgaben. 
So blieb es über die Jahr-hunderte. Aber wie entwickelte 
sich der, zumindest bei meinen Kollegen, schlechte Ruf 
der Schützen?
In den Jahren des Wirtschaftswunders in den 50er und 
60er Jahren des 20. Jahrhunderts (hört sich lange her an, 
es ist aber kaum eine Generation her) war es kaum nötig, 
soziale Tätigkeiten zu fördern, geschweige denn sie zu 
publizieren. Es interessierte nicht - allen ging es gut! Was 
in der Bevölkerung haften blieb, war die Erkenntnis, das 
Schützen feiern, gleich zu Hunderten. Das fällt auf - nicht 
immer angenehm. Daher das Vorurteil „Schützen saufen 
nur". Viele Vorurteile über das Schützenwesen haben 
damit zu tun, dass den meisten Menschen die Ziele und 
Gedanken der Schützen ebenso unbekannt sind wie die 
Tradition des Schützenwesens. Auch die Wertvor­
stellungen „Gaube- Sitte - Heimat" hören sich für viele 
Menschen eher weltfremd an, obwohl man das auch 
anders sehen kann:
GLAUBE: Die Kirche als Institution mag zwar für viele an 
Attraktivität verloren haben, der Glaube an einen 
Schöpfer ist aber aktueller denn je.
SITTE: Der Begriff Moralapostel ist hier fehl am Platze, 
selbst die Jugend macht sich frei von mancher Zügel­
losigkeit und sucht nach neuen Wertvorstellungen. Der 
Begriff Sitte bedeutet auch: vernünftiges Miteinander, 
privat und geschäftlich nicht sittenwidrig zu handeln.
HEIMAT: aus dem Willen Heimat und Familie zu schützen 
entstanden die Bürgerwehren als Vorläufer der 
Schützenvereine. Fortgeführt bis in die heutige Zeit, mit 
dem Ziel der gegenseitigen Unterstützung zum Wohle 
aller.

In einer Zeit, in der Unternehmen trotz Milliardengewin­
nen tausende von Menschen in die Arbeitslosigkeit ver­
dammen, stellt sich die Frage welches Konzept denn nun 
wirklich zum Gemeinwohl beiträgt: Glaube - Sitte - 
Heimat oder Shareholder Value?

Die Bruderschaften vermitteln Werte und Orientierung, 
das finden überraschenderweise gerade die jungen 
Leute gut. Und wenn sie dann noch entdecken, dass es 
ihre Bruderschaft seit mehr als hundert Jahren gibt, ist 
das Kult. Das Mitmachen, das Mitklatschen der über 
hundert Jahre alten Märschen und das Festhalten an 
alten Traditionen sind ein deutliches Zeichen dafür. 
Jungschützen und junge Schützen prägen und leben das 
Schützenfest und vermitteln kreativen Spaß ohne Ge­
walt. Und - das ist nicht hoch genug anzurechnen - sie 
akzeptieren die teilweise nicht mehr zeitgemäße 
Herangehensweise.

Wobei zeitgemäß ein schwammiger Begriff ist. Die Arbeit 
eines Schützenvorstandes ist hierbei nicht hoch genug zu 
bewerten. Es ist schwer genug ein Fest zu organisieren. 
Die eigentliche Herausforderung besteht darin, Tradi­
tionen zu schützen, ohne antiquiert zu wirken und Ver­
änderungen zuzulassen ohne die eigenen Werte zu ver­
raten. Die Arbeit des Vorstands bildet das Basislager, von 
dem aus sich die Mitglieder trauen können sich in die 
Höhe - in freudige Ausgelassenheit zu begeben - und 
zwar ohne sich die Werte selbst erarbeiten zu müssen. 
Denn diese werden ja beschützt.

Kritiker sagen ja immer, dass das Militärische am 
Schützenwesen überholt ist. Sollte man heutzutage noch 
im Gleichschritt, in Uniform und unter strengen 
hierarchischen Regeln durch die Straßen ziehen? In 
Institutionen, über die der gemeine Großstädter mutmaßt, 
daß sie für trinkfreudige, autoritäre Stammtisch-Hutträger 
reserviert sind? Hier hilft das Stichwort Tradition. Und 
damit ist nicht der viel zitierte lapidare Ausspruch: „Das 
haben wir schon immer so gemacht!" gemeint. Dieser 
zeugt nämlich von einer Angst vor Veränderung und 
einem Mangel an Ideen. Vielmehr vermittelt das Wort 
Tradition die Weitergabe von Handlungsmustern und 
Überzeugungen und das zwischen Generationen. Ein 
französischer Politiker hat einmal gesagt: „Tradition 
pflegen heißt nicht, Asche aufbewahren, sondern Glut am 
Glühen halten. Die Schützenbruderschaft bildet also mit 
Ihren Tradit-ionen die äußere Hülle, die jedes Jahr aufs 
neue gerne von den Dorfbewohnern gefüllt wird. Dadurch, 
das sie am Fest teilnehmen, sich Montags Urlaub 
nehmen und den Festbeitrag bezahlen, leben sie 
bewusst- oder unbewusst Tradition und habe drei Tage 
Spaß am Feiern. Und das ist allemal schützenswert!



Herbstball-Pa
Seit nunmehr fünf Jahren sind die Musiker der Band Ambiente auf dem Schützenfest in Echthausen zu Gast. Die 
Band sorgt von der ersten bis zur letzten Sekunde für Stimmung. Die Musikauswahl ist perfekt auf das sehr 
gemischte Echthauser Publikum abgestimmt und auch das jeweils amtierende Königspaar wird regelmäßig auf 
die Bühne geholt und „abgefeiert". Eine Band die begeistert und um die Echthausen von vielen Vereinen beneidet 
wird. Auch der Kopf des Quintetts aus Delbrück, Keyboarder Manuel Berkemeier ist von der Echthauser
Partyqualität überzeugt:" wir kommen immer wieder gerne nach Echthausen, hier herrscht eine ausgelassene 
und friedliche Stimmung. Die etwas längere Anfahrt nehmen wir gerne in Kauf. Echthausen macht einfach 
Laune." Ein guter Grund für uns die Musiker auch für den Herbstball zu verpflichten, denn getreu dem Motto der
Band „Bitte haben Sie Spaß" werden Sie auch im Bürgerhaus restlos überzeugen.

Herbstball 2015
Wir bedanken uns für die 
zahlreiche Unterstützung bei der 
Organisation und Durchführung 
des Herbstballs 2015 im 
Wickeder Bürgerhaus.
Namentlich geht unser Dank an: 
Vorstandsfrauen
Jungschützen St. Vinzentius 
Echthausen
Schützenbruderschaft St. 
Johannes Wickede-Wiehagen 
Freiwillige Feuerwehr 
Echthausen
TUS Echthausen sowie den 
vielen freiwilligen Helfern. 
Dem Musikverein Echthausen 
für die musikalische Begleitung. 
Den Damen des Hofstaates für 
die Tischdekoration.

Ein Dank ebenfalls der Brauerei 
Veltins und Getränke Suermann 
für die Unterstützung, sowie der 
Metzgerei Vormberg, Hilbeck für 
das Catering.

Herbstball NEWS:
Verantwortlich fürden Inhalt: 
Thorsten Donner
Mitarbeit an dieser Ausgabe: 
Christian Donner, Dominik 
Pieper
Auflage 500 Stück

Kabarettabend 2016:
Günna kommt nach Echthausen
Am letzten Donnerstag im April darf 
gelacht werden. Die Schützen verans­
talten seit fünf Jahren den Kabarett-abend 
in der Gemeindehalle. Die Veranstaltung 
hat sich schnell etabliert. Künstler wie der 
Obel, Frieda Braun und die Bullemänner 
sorgten in den vergangenen Jahren für ein 
volles Haus.

Das Ruhrpott-Original Bruno Knust, 
bundesweit bekannt unter dem Pseudo­
nym „Günna", ist der nächste Künstler der 
beim Echthauser Kabarettabend der 
Schützen auftritt. Wieder ist es dem
Vorstand gelungen mit dem Dortmunder 
Original einen Hochkaräter der Kabarett- 
szene zu engagieren.

Mit Spontanität, Wortwitz und Schlagf­
ertigkeit begeistert "die Stimme 
Westfalens" in seinem aktuellen Kaba- 
rett-Programm "Keine Spirenzken". Dabei 
nimmt Günna kein Blatt vor den Mund und 
überzeugt mit ehrlichem und authentisch­
em Humor seine Zuhörer

Tickets ab Januar 201

Schon gewusst?
Neben der Präsenz auf der Bühner 
kennt man Bruno "Günna" Knust auch 
als ehemaligen Stadionsprecher von
Borussia Dortmund und als 
Sportreporter bei ran, Sky oder dem 
WDR. Die sicherlich bekanntesten 
Stadionhymnen der Bun-desliga 
"Boooooorussia" und "Leuchte auf 
mein Stern Borussia" stammen von 
ihm.
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